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„Meine Damen und Herren,
entschuldigen …“

Die Schwestern aus Papen-
burg begannen eine Zweier-
polonaise und steuerten ge-
nau auf ihn zu. Walter stieß
Heinz an und deutete auf
Kock, der die Anlage bis aufs
Blut verteidigte und dabei
den Text mitsang. Tacke ru-
derte inzwischen wie wild mit
den Armen und Lisa Wagner
ließ sich plötzlich auf die Knie
sinken und kroch an den bei-
den vorbei. Tante Finchen
stellte sich auf ihren Stuhl,
um besser sehen zu können,
und rief empört: „Tacke
schlägt unseren Busfahrer.“

Unvermittelt war der Spuk
zu Ende. Lisa Wagner hatte
den Stecker gezogen und
hockte mit hochrotem Kopf
neben dem echauffierten Ta-
cke, der Kock anbrüllte: „Du
Idiot, du bist gefeuert!“

Johanna lehnte sich zurück
und knöpfte ihre Jacke zu. Sie
atmete tief durch und spürte
ihre Rippen, nach unkontrol-
lierten Lachkrämpfen bekam
sie sofort Muskelkater. Aber
sie hatte sich nicht mehr be-
herrschen können, immer
noch hatte sie das Bild vor
sich: Dennis Tacke, der den
blöde grinsenden Karsten
Kock anbrüllte, während im
Gang nach einer kleinen
Schrecksekunde einfach wei-
tergetanzt wurde. immer noch
zum „Puff in Barcelona“, der
jetzt von Bärchen Hollenköt-
ter geschmettert wurde.

Heinz und Walter hatten sich
indes drohend vor Tacke auf-
gebaut und verkündet, dass
Karsten Kock der beste Bus-
fahrer sei, mit dem sie je ge-
fahren seien, und Tacke ihm
doch gar nicht kündigen kön-
ne. Auch Finchen hatte sich
dazugesellt und nach Tackes
Chef gerufen. Sie wolle sofort
mit Theo von Alterstätten re-
den, notfalls auch am Telefon.
Tacke könne froh sein, wenn
sie ihn nicht anzeigen würde,
das sei Gewalt am Arbeits-
platz, sie habe auf einem
Stuhl gestanden und alles ge-
nau beobachtet. Johanna hat-
te vergeblich versucht, ihre
Tante zu beruhigen, Finchen
hatte ihr aber gar nicht zuge-
hört.

Letztlich hatte Patrick
Dengler die Gemüter beru-
higt. Mit sanfter Hand und
leiser Stimme hatte er Bus-
fahrer und Reiseleiter vonei-

nander getrennt. Was er zu ih-
nen gesagt hatte, war nicht zu
verstehen gewesen, genützt
hatte es trotzdem. Dennis Ta-
cke hatte sein Jackett glatt ge-
zogen und war dann mit Lisa
Wagner an seinen Tisch zu-
rückgegangen, an dem schon
der konsternierte Michael
Kruse saß und Schnaps trank.

Die Schwestern aus Papen-
burg und die Bahnwitwen aus
Hamburg, angeführt von
Chiaras Großmutter, hatten
am Tresen lauthals Musik ge-
fordert. Eine der Bedienun-
gen hatte schlecht gelaunt die
Achseln gezuckt, worauf Pa-
trick Dengler erst mit Tacke,
dann mit Kock redete, der sich
anschließend wieder an der
Anlage zu schaffen machte
und unter großem Beifall im
Saal Roland Kaiser erklingen
ließ.

Gleich darauf hatte der
Busfahrer sich auf seinen

Stuhl gesetzt und war einge-
schlafen.

An dieser Stelle war Johan-
na aufgesprungen, hatte sich
an den tanzenden Schwestern
vorbei einen Weg nach drau-
ßen gebahnt und minutenlang
hysterisch gelacht.

Jetzt saß sie auf einer Bank
im Hotelgarten und rauchte
eine Zigarette. Langsam beru-
higte sie sich, obwohl die ab-
surden Bilder immer wieder
auftauchten. Es war zu scha-
de, dass niemand gefilmt hatte
und dass es hier niemanden
gab, mit dem sie das Gesche-
hene noch einmal hätte durch-
hecheln können. Zumal derar-
tige Geschichten mit jedem
Erzählen besser wurden.

Plötzlich fiel ihr eine Szene
ein, an die sie lange nicht mehr
gedacht hatte. Damals hatte
sie Max erst wenige Wochen
gekannt und war mit ihm von
einem Sommerfest gekom-
men. Nach Mitternacht hatte
der Discjockey nur noch die
größten Partykracher ge-
spielt, das Fest war fast aus
den Fugen geraten. Immer
noch lachend hatten sie viel
später auf Johannas Bett gele-
gen und zusammen alte Schla-
ger wie „Anita“ und auch den
„Puff von Barcelona“ gesun-
gen. Unvermittelt hatte Jo-
hanna Max gefragt, ob er
schon mal in einem Puff gewe-
sen sei. Er hatte sie angelä-
chelt und genickt. „Ich war
damals 23 und mein bester
Freund hatte seinen Jungge-
sellenabschied. Wir sind in ei-
nen Club gegangen, sechs

Jungs, alle ziemlich angetrun-
ken. Bei der Rechnung haben
wir dann gemerkt, dass es kein
normaler Club war. Und die
Damen nicht einfach nett wa-
ren, sondern auch noch pro-
fessionell.“

„Oh.“ Johanna war über-
rascht gewesen. „Und? Habt
ihr nur getrunken oder auch
die professionellen Damen
ausprobiert?“

„Dafür, meine Schöne“, hat-
te Max geantwortet und sie an
sich gezogen, „dafür hätten
wir kein Geld mehr gehabt.
Wir waren arme Studenten.“

„Hättest du es denn ge-
macht?“

Er hatte einen Moment
überlegt. „Vielleicht.“

Erstaunt hatte Johanna ihn
angesehen. Jeder andere hätte
diese Frage vermutlich sofort
verneint. Max Schulze war
ehrlich. Auch deshalb hatte
sie sich in ihn verliebt.

Johanna schnippte den Zi-
garettenstummel auf den
Kiesweg und schüttelte den
Kopf. Sie wurde sentimental.
Es war lange her, seit sie zu-
letzt lachend mit Max auf dem
Bett gelegen und intensive Ge-
spräche geführt hatte. Nicht,
weil nichts mehr passiert war,
sondern weil sie kaum noch
Zeit miteinander verbrachten,
und wenn sie zusammen wa-
ren, dann redeten sie über den
Job, die Steuererklärungen,
die nötigen Einkäufe oder an-
dere Banalitäten.

Johanna hatte sich natür-
lich gefreut, als Max den Kar-
rieresprung in die Chefetage

geschafft hatte. Sie hatte sich
aber nicht vorstellen können,
dass sich dadurch etwas in ih-
rer Beziehung ändern würde.
Trotzdem war es so gewesen.
Er hatte immer mehr zu tun,
musste ständig auf irgendwel-
che Geschäftsreisen und Ver-
anstaltungen und war deshalb
wenig zu Hause. Sie hatte im-
mer häufiger schlechte Laune,
stritt sich mit ihm über Klei-
nigkeiten und hatte manch-
mal sogar im Gästezimmer ge-
schlafen. Max aber hatte so
getan, als wäre nichts. Bis die-
se Sache mit Mareike Wolf
passierte. Und jetzt wusste sie
überhaupt nicht mehr, wie sie
sich verhalten sollte, nur, dass
sie sehr unglücklich war.

Eine Bewegung neben ihr
riss sie aus ihren Gedanken
und ließ sie hochblicken. Pa-
trick Dengler sah auf sie he-
runter, eine Zigarette in der
Hand. „Haben Sie Feuer? Ich
rauche eigentlich seit fünf
Jahren nicht mehr, die Ziga-
rette habe ich mir bei der muf-
feligen Bedienung geschnorrt,
ihr Feuerzeug wollte sie aber
nicht rausrücken.“

Johanna zündete ihr Feuer-
zeug an und hielt es in seine
Richtung.

„Danke.“ Als die Glut auf-
leuchtete, fragte er: „Darf
ich?“
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Dora Heldt: Herzlichen Glück-
wunsch, Sie haben gewonnen. Ro-
man. München 2014, dtv TB, 8,95
Euro (im Hardcover 17,90 Euro)
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Hamburg. Ein Autofahrer
hat auf der A 7 bei Hamburg
einen Geisterfahrer ge-
stoppt. Dem 49-Jährigen
war am Sonnabend ein
Fahrzeug aufgefallen, das
in falsche Richtung auf die
Autobahn fuhr, wie die Po-
lizei mitteilte. Daraufhin
blockierte er mit seinem
Auto und Anhänger zwei
Fahrstreifen und hinderte
den Falschfahrer so am Wei-
terfahren. lno

Autofahrer stoppt
Geisterfahrer auf A 7 

Hamburg. Ein betrunkener
Mann ist in einem Hambur-
ger Bahnhof vor eine S-
Bahn gestürzt. Wie die
Bundespolizei gestern mit-
teilte, entdeckte ein Lok-
führer den 50-Jährigen am
Sonnabend gegen 21 Uhr
rund 20 Meter vor der Bahn
im Gleisbereich. Der Mann
wurde in ein Krankenhaus
gebracht. Ein Atemalko-
holtest ergab einen Wert
von 3,18 Promille. lno

Betrunkener 
stürzt vor S-Bahn

KURZ NOTIERT

Hamburg. Nach einer Mas-
senschlägerei und mehrma-
liger Ruhestörung hat die
Polizei gestern Morgen eine
Hochzeitsfeier in einem
Kleingartenverein in Ham-
burg-Wilhelmsburg aufge-
löst. Anwohner hatten die
Beamten gegen 5.15 Uhr
alarmiert, weil sie Randale
auf der Straße gehört hat-
ten, wie die Polizei mitteil-
te. Als die Einsatzkräfte im
Kleingartenverein eintra-
fen, prügelten sich dort
rund 30 Menschen. lno

Polizei löst
Hochzeitsfeier auf 

Green Screen, das 100 ausge-
wählte nationale und interna-
tionale Produktionen zeigte,
hat inzwischen schleswig-hol-
stein-weite Bedeutung gewon-
nen. Das unterstrich schon bei
der Eröffnung des Filmfestes
Landtagspräsident Klaus
Schlie. Er sieht das Land bei
der Finanzierung in einer Mit-
verantwortung. Bislang gibt es
keine Fördergelder aus Kiel.
Die Stiftung Naturschutz kün-
digte auf der Abschluss-Gala
an, dass Umweltminister Ro-
bert Habeck einen neuen Preis
ausloben will für die Kategorie
„Wildes Schleswig-Holstein“.

Kolibris, deren atemberau-
bender Balztanz von einer
Hochgeschwindigkeitskamera
sichtbar gemacht wird, skurri-
le Haie, die in der Tiefsee auf-
gespürt werden, aber auch
Einblicke in den Miniaturkos-
mos einer heimischen Streu-
obstwiese: Filmemacher aus
dem In- und Ausland bringen
bei Green Screen die Wunder
der Natur auf die Leinwand.
Doch nicht nur das schöne Bild
steht im Fokus. Filme wie „Ver-
senktes Gift“ (Preis: Green Re-
port) über Chemiewaffen in der
Ostsee oder „More than Ho-
ney“ (Sonderpreis der Jury)

über das Sterben der Honig-
biene setzen sich kritisch mit
der Bedrohung der Umwelt

durch den Menschen auseinan-
der.

Als „bester Film“ wurde die

BBC-Produktion „Pinguine
hautnah“ ausgezeichnet. Ver-
steckte Kameras in einer fern-
gelenkten Pinguin-Attrappe
eröffnen hier neue Perspekti-
ven auf die Verhaltensweisen
der Tiere. Große Freude gab es
bei TV-Legende Volker Arzt,
dessen Film „Superhirne im
Federkleid“ mit dem von den
Kieler Nachrichten gestifteten
Preis für das beste Skript aus-
gezeichnet wurde. Arzt ver-
blüfft mit einer spannend und
humorvoll aufbereiteten Do-
kumentation über die Schlau-
meier unter den Vögeln, die
Keas und Krähen.

Der Vorsitzende der Preis-
Jury, der Filmemacher Ralf

Blasius, machte eine starke
Front deutscher Produktionen
aus, die bei Green Screen ein-
gereicht wurden, sowie ein
paar Perlen aus dem Ausland.
Der deutsche Naturfilm sei so
gut geworden, dass er sich
wirklich sehen lassen könne,
sagte Blasius. Naturfilmer
Holger Vogt, dessen Film über
die „Rückkehr der Raubtiere“
Luchs, Wolf und Bär mit dem
Heinz-Sielmann-Filmpreis
ausgezeichnet wurde, warb
dafür, dass ökologisch ambi-
tionierte Filmprojekte mehr
Geld und bessere Sendeplätze
erhalten sollten.

� www.greenscreen-festival.de

Natur pur vor der Linse
Green Screen erneut ein voller Erfolg – BBC-Produktion „Pinguine hautnah“ als bester Film ausgezeichnet 
Eckernförde. Es war der
große Abend des Natur-
films: 18 Sieger des Film-
festivals Green Screen
wurden am Sonnabend
im Kuhhaus des Gutes
Altenhof von rund 600
Gästen gefeiert. Modera-
tor Christian Schröder
sprach von „Gänsehaut-
gefühl“. Die ausgezeich-
neten Filme sind noch bis
heute in Eckernförde zu
sehen. Die Organisatoren
erwarten, dass mit 14 000
Besuchern, darunter
3000 Schulkinder, in fünf
Tagen eine ähnlich gute
Zuschauerresonanz wie
im Vorjahr erreicht wird.

Von Christoph Rohde

Dieser kleine Pinguin gehört zu den Hauptdarstellern des besten Films „Pinguine hautnah“ von der BBC. Foto BBC

Den Preis für
den „besten
Film“ überreicht
Eckernfördes
Erste Stadträtin
Katharina Heldt
an den Produ-
zenten Philip
Dalton für die
außergewöhnli-
che Dokumen-
tation über das
Verhalten von
Pinguinen.
Foto Rohde
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